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Den Kerluſt
einer frommen Landes-Mutter,

ſol

in der hohen Perſon
te

der Weyland
Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

cciÚs  ſ Eſ

m 6 eν νν äIJ uue
S

t

Furſtun ir Anhalt,

Herzogin zu Sachſen, Engern undWeſtphalen, Grafin
zu Aſcanien, geborne Reichs-Grafin von Promnitz, Frauen zu
Bernburg und Zerbſt, Freyin der freyen Standes-Herrſchaft in

Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebel und Naumburg,
der Herrſchaften Drehna, Vetſcho, Peterswal

de, Klitzdorf, Kreppelhof u.
Janowitz ec. c.

welche den zr Martii 1750.

als am dritten Oſter-Tage,
in Jhres HErren Freude eingiengen,

und den 1o. Auguſt a. c.

in das Foch-Gurſtliche Begrabniß
behgeſetzt wurden,

wehmüthigſt und unterthanigſt vorſtellen

George Heinrich Schmeil,
p.t. der Durchlauchtigſten jung. Printzeß. Infkormator

und lnſpector des Lutheriſchen Wayſenhauſes

Lothen,
gedruckt bey Johann Chriſtoph Schondorfen:
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Der Die ſoanf der Welt Sein hochſter Schatz geweſen,
Durch einen kuhnen. Schuß ſich hat zum Ziel erleſen.

O Hochſter, der du ſelbſt den harten Riß gethan,
Laß ſehn, daß deine Hand ihn vollig heilen kan!
Der treuen Printzen Bruſt wird gantz vom Schmertz durchgraben,
Sie ſehn und ſpuren wohl, was Sie verlohren haben;
Das hochſt beklemmte Hertz fuhlt ietzt die großte Pein,
Von der die Trahnen ſelbſt getreue Zeugen ſeyn.
Und o wie ſeh ich nicht die Theuren Printzeßinnen
Vor hochſt gerechtem Leid in Trahnen faſt zerrinnen;
Dieweil der Hochſte die von Dero Seite trennt,
Die Sie als Mutker ſonſt zu Jhrem Troſt genennt.
Und da Sie wircklich ſehn, was Sie ſich nicht vermuthet;
Was wunder! daß Jhr Hertz vor groſſen Schmertzen blutet.
Der Glocken Trauetton verbreitet dieſes Leid
Und ſetzt das gantze Land in tiefſte Traurigkeit:
Statt daß die Menſchen ſichs rinander klagen wollen,
Sieht man wie ſie verſtummt gerechte Trahnen zollen.
Der Schmertz nimmt uberhand, das Schweigen wird verkehrt,
Daß man durchs gantze Land ein groſſes Klagen hort:



Wie ſollen wir doch Troſt bey dieſer Trauer faſſen?
Ach Hochſter! kanſt du dann es ſo geſchehen laſſen,
Daß wir, o groſſer Schmertz! der Mutter nun entbehren
Und Furſt Auguſtum nur als unſern Vater ehren?
Dis Kleinod laß uns noch, damit man ferner ſpurt,
Wie glucklich uns in. Jhni ſo Gnad, als Recht regiert.
IJndeſſen konten wir von jenen ſelgen Stufen
DJCH, Theure Furſtin, nur noch eins zurucke rufen,
Die heiſte Thranenfluth, konnt es durch die geſchehn,

Die ſollteſt DU gewiß von Deinem Volcke ſehn:
Dieweil wir ia an Dir und Deinen Tugendgaben
Hochſtſelige, zu viel, zu viel verlohren haben!
DEgJN nmutterliches Hertz iſt in dem gantzen Land
Auf unzahlbare Art nur allzuwohl bekannt:
Man ſah in ſelbigen die reinſten Liebesflammen,
Die nur aus GOttes Hertz und ſeiner Liebe ſtammen:
Und daher ſaheſt du durchgangig jederman,
Ja war es auch ein Feind, mit reinſter Gnade an.
Rochmehr, Du wuſteſt ſie mit Flehen und mit Beten
Vor Deines JEſu Thron mitleidig zuvertreten.
Die Liebe war Dir recht ein Koniglich Gebot;
Und nach der fuhlteſt DU auch andrer Menſchen Noth:
Es ſchien, als wareſt Du der Armuth nur geboren
Und hatteſt ſie OJR recht zum Kleinod auserkoren.
Wer iſt, der in der Noth zu DJR die Zuflucht nahm
Und ohne Rath und Troſt von Deinem Throne kain?
Ein Denckmaal wird gewiß ſo lange wir noch leben
Jn unſchatzbaren Werth vor unſern Augen ſchweben:
Wie Du vor allen auch des Hochſten Wort geliebt
Und das, was Du erkannt recht treulich ausgeübt:
Nach ſelben muſte ſich Dein gantzer Sinn bequemen,
Mit David wolt'ſt Du Dich deſſelbigen nicht ſchamen;
Du zogſt den theuren Schatz der Welt und ihrer Zier,
Der Hoheit, Eitelkeit und allen Sachen fur:
Du wolteſt hier Dein Haus auf einen Felſen bauen,
Und warſt gewiß kein Bild der thorigten Jungfrauen;
Du giengeſt durch die Pfort der wahren Buße ein
Die Lampe muſte ſtets mit Oel gefullet ſeyn:
Und alſo eilteſt DU auf manchen Kreutzeswegen
Dem Seelenbrautigam im achten Schmuck entgegen.
Was Wunder! daß alsdenn der Satan mit Verdruß
Sich gantz durch Dein Gebet beſieget ſehen muß.



So kan Dein Glaub auch ſelbſt in Tode ruhig bleiben,
Und deſſen Bitterkeit durch Chriſti Tod vertreiben.
Ja dies beweiſeſt Du, o Heldin ſeltner Art
Am allerletzten Tag vor Deiner Himmelfahrt:
Denn da die Augen DJR im Sterben wolten brechen,
Konnſt DU vom Sterben ſelbſt annoch ſo ruhig ſprechen;
Als ſey der bittre Tod mit ſeiner Macht beſiegt:
Und ja, man ſiehts, wie er vor Dir bezwungen liegt.
So war das Ende der Hochſtſelig und Gerechten
Und ſolchen Lohn giebt GOtt den treuen Magd- und Knechten.
Drum, Treue, richte du ein veſtes Denckmaalauf;
Die Wahrheit atzt ſödann noch dieſe Worte drauf:

Hier ruhet eine Auserkohrne
Durchlauchtigſte und Hochgebohrne,
Die hier duürch Stand und Ahnenpracht

Als Furſtin ſich beruhmt gemacht:
Doch daß Sie auch aus hohern Orden,
Jch mein, aus GOtt geboren worden,

Ain Leben gnug erwieſen hat;
Dacher Sie Jhren Furſtenſtaat

Jn GOttes Temprl eingefuhret,“ pec.au,24.
Wo Sie als Königin regieret.

Geliebte Leſer, gehet hin
Und andert ſo auch euren Sinn.
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